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Aufgabe der eigenen Identität, des sog. „unsichtbaren Fluchtgepäcks", der Preis für 
die wirtschaftliche und soziale Eingliederung war. 

Abschließend ist zu bemerken, daß Rumänien und Jugoslawien ihre deutschen Be-
völkerungsgruppen nicht zum Verlassen des Landes gezwungen haben (S. 24 u. 334). 
Rumänien schickte vielmehr Zehntausende seiner Deutschen als Zwangsarbeiter in die 
Sowjetunion und in die Baragan-Steppe und genehmigt nun alljährlich 11000 von ihnen 
gegen Zahlung hoher Ablösungsgelder die Übersiedlung in die Bundesrepublik; Tito 
dagegen ließ die Masse der nicht rechtzeitig geflüchteten Jugoslawiendeutschen in sei-
nen Konzentrationslagern umkommen und verwehrte anschließend den wenigen Über-
lebenden nicht die Ausreise. 

Friedrichsdorf/T. Wilfried Schlau 

Jahrbuch der Schlesischen Friedrich-Wilhelms-Universität zu Breslau. I.A. der Stif-
tung Kulturwerk Schlesien hrsg. von Josef Joachim M e n z e l . Band XXV. Jan 
Thorbecke Verlag. Sigmaringen 1984. IV, 347 S., 41 Abb., 5 Ktn. 

Der stattliche und wertvolle Band enthält - neben einem Nachruf von Josef Joachim 
M e n z e l auf den hochgeschätzten schlesischen Siedlungshistoriker Prof. Dr. Walter 
Kuhn (S. 1—2), Jahresberichten verschiedener wissenschaftlicher Einrichtungen und 
Vereine, deren Arbeit auf Schlesien bezogen ist (S. 313-323), und der Zusammenstel-
lung der deutschsprachigen „Literatur zur schlesischen Landeskunde für das Jahr 1983 
(mit Nachträgen)" von Werner B e i n (S. 324-344) - zehn „Abhandlungen" und zwei 
„Mitteilungen" über Themen verschiedener Fachbereiche und Epochen der Schlesien-
forschung. 

Einen wichtigen Beitrag zur Städtegeschichte liefert Heinz Sto ob: „Schlesien im 
Rahmen der Verbreitungskarten zum Deutschen Städteatlas" (S. 3-24, 5 Karten). 
Ausgangspunkt der Betrachtungen St.s sind Ausschnitte der für den Deutschen Städte-
atlas vorgesehenen, aber noch nicht veröffentlichten „Verbreitungskarten", welche die 
Verbreitung bestimmter stadtgeschichtlicher Phänomene im Raum registrieren. Mit 
diesen Ausschnitten werden zum großen Teil völlig neue Kartenbilder vorgelegt und 
von St. eingehend kommentiert. Es sind Rahmenkarten, die durch die Hereinnahme 
der Nachbargebiete Schlesiens Vergleiche ermöglichen. Schlesien erweist sich inner-
halb des östlichen Mitteleuropa als Land besonders früher bzw. intensiver Durchset-
zung von Neuerungen, ob es um den Entstehungszeitpunkt und die Dichte des Städte-
netzes, die Bevölkerungszahl oder - besonders interessant - die Zeitstufen und Formen 
der Befestigungen der Städte geht. Bei den Karten ist zu berücksichtigen, daß sie noch 
nicht die endgültige Fassung darstellen, womit einige zumindest in Frage zu stellende 
Eintragungen1 zu erklären wären. Auf Karte 3 ist die Zusammenfassung von Neustadt-
und minderstädtischen Bildungen nicht glücklich, da die „Neustädte" (neben eigen-
ständigen Gründungen) auch einfache Stadterweiterungen sein können, während die 
Minderstädte selbständige Gebilde waren. 

Zwei Beiträge behandeln kirchengeschichtliche Themen. Heinrich G r ü g e r liefert 
in gewohnter Zuverlässigkeit ein neues Kapitel für das „Schlesische Klosterbuch", und 
zwar über das 1203/11 in Rybnik gegründete und 1228 verlegte Prämonstratenserinnen-
kloster Czarnowanz (S. 25—44). Ewald W a l t e r untersucht „Die Jesuitenkapelle des 
Breslauer Domes, das Kirchlein zu St. Veit ,auf dem Thum' und die Marienkapelle 
der St. Jakobskirche zu Breslau" (S. 57—68). Er kann wahrscheinlich machen, daß mit 
der „Jesuitenkapelle" während der Jesuitenmission 1581—1595 die Johannes dem Täu-

1) Z.B. Neustadtbildung in Breslau 1580-1680 und in Ohlau 1500-1580? Die Neu-
gründungen Tarnowitz und Georgenberg fehlen. 
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fer geweihte Kapell e des Dome s gemein t war, die den Jesuite n als Hauskapell e diente , 
daß es eine St. Veit-Kirch e auf der Dominse l tatsächlic h gegeben ha t (vermutlic h in 
der Näh e des Kapitelhauses , angeblich 1484 erbaut ) und daß die Marienkapell e an der 
St. Jakobskirch e (der spätere n St. Vinzenzkirche ) schon 1480 bestande n hat und nich t 
erst nac h 1512/13 errichte t worden ist. 

Bernhar d K y t z l e r leitet eine Reih e alter „Laude s Silesiae" mit „Salomo n Frencel s 
,Red e von der dreifache n Heimat ' aus dem Jahr e 1594" ein (S. 45—56). De r aus Bres-
lau gebürtige Frence l (1561-1605 ) hatt e die Red e als Moraltheolog e der Universitä t 
Helmsted t gehalten ; späte r war er Schulleite r in Riga. K. skizziert den Inhal t der Red e 
von der „dreifache n Heimat" : der persönliche n Heimat , dem Or t der Bewährun g und 
dem himmlische n Vaterland , und beschäftigt sich dan n mit der -  in humanistische r Ma-
nier mit vielen antike n Zitate n beladene n - Lobpreisun g Schlesien s und besonder s 
Breslaus in Frencel s Rede . Diese n Teil druck t K. im lateinische n Origina l un d in deut -
scher Übersetzun g ab 2. 

In Kar l S c h i n d l e r s Aufsatz „Goethe s Begegnun g mit dem kirchliche n Breslau" 
(S.69—92) sind Nachrichte n über Kontakt e sowohl mit Persönlichkeite n des kirchli-
chen Leben s als auch mit kirchliche r Kuns t zusammengetragen : über Goethe s Freund -
schaft mit Erns t Theodo r Langer , Goethe s Aufenthal t in Breslau 1790, die durc h Jo-
han n Gusta v Büschin g an Goeth e vermittelte n Kenntniss e der Kirchenkuns t Breslaus, 
die Äußerunge n Adalbert Kayßlers zu Goethe s Pädagogi k und die „Goethe-Jugende -
rinnerung " des Breslaue r Domherr n Heinric h Klein . 

Kur t S c h w e r i n hat eine Füll e von Materia l über „Di e Jude n im wirtschaftliche n 
und kulturelle n Leben Schlesiens " zusammengetrage n (S. 93—177, 16 Abb.), teilweise 
aus unveröffentlichte n Schrifte n oder aus mündliche r Überlieferung . De r Beitra g ist 
gedach t als „nu r ein geschichtliche r Überblick , der keine Vollständigkeit beansprucht " 
(S. 95), aber als solcher ist er sehr hilfreich , auch durc h die zahlreiche n bibliographi -
schen Angaben . Im Vordergrun d der Darstellun g steht die Zei t nach dem Emanzipa -
tionsedik t von 1812, gegliedert nach Lebens - un d Wirkungsbereichen . Di e eindrucks -
voll große Anzah l von Persönlichkeiten , die im Kultur - un d Wirtschaftsleben , in Politi k 
und Verwaltung eine Rolle gespielt haben , macht e eine eingehender e Behandlun g ein-
zelner Frage n unmöglich ; aber dennoc h gelangt Seh. zu grundsätzliche n Feststellungen , 
welche die Stellun g der schlesischen Jude n charakterisieren . 

Ott o M a r t i n stellt -  z.T. auf Grun d unveröffentlichte n Archivmaterial s -  sehr aus-
führlich „Da s Museu m der bildende n Künst e in Breslau. Bauform und Bildprogramm " 
dar (S. 179-234 , 22 Abb.). Nac h langen Bemühunge n wurde der Bau 1875-1879 er-
richtet ; er existiert heut e nich t mehr . -  „Zu m deutsch-polnische n Nationalitätenver -
hältni s um das Jah r 1895" Aussagen zu machen , veranlaß t Helmu t N e u b a c h „Ei n 
unveröffentlichte r Brief des oberschlesische n Zentrumsabgeordnete n Bernhar d Ste-
pha n an seinen rheinische n Fraktionskollege n Kar l Bachern " aus dem Jahr e 1895 
(S. 235—247). De r Brief enthäl t die Stellungnahm e Stephan s zu eine r Begründun g der 
„polnische n Bewegung" im Osten des Reiches , um die der päpstlich e Nuntiu s Aiuti 

2) Soll mit dem Suevus flumen,  dem Fluß , der laut Frence l Schlesien im Westen be-
grenzt , wirklich die Warno w gemein t sein (S. 50)? Da s beinah e zeitgenössisch e „Lexi-
con Latino-Polonicum " des Johanne s Mączyńsk i (Königsber g 1564) identifizier t den 
Sueuus fluuius mit der Spree (Ioanni s Mączyńsk i Lexicon Latino-Polonicum , nun c he-
rum edidi t R. O l e s c h , Köln , Wien 1973, S. 854), die viel eher die Westgrenze Schle-
siens bezeichne t als die Warnow. -  Di e Übersetzun g „entstammt e ich der Provin z Sach-
sen" (S. 55) erinner t zu sehr an die modern e Verwaltungsgliederun g und entsprich t 
m.E . auch nich t ganz dem lateinische n Text: si ex quaeunque Provincia Saxo =  „wäre 
ich ein Sachse aus irgendeine r [sächsischen ] Provinz" . 
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Karl Bacher n gebeten hatte ; Bacher n wollte seine Antwort von seinem sachverständi -
gen Freun d Stepha n prüfen lassen. D a Bachem s Anfrage nich t überliefer t ist, bleiben 
manch e Punkt e in Stephan s Stellungnahme , die N . nach eine r kurzen Einführun g in 
die Situatio n abdruck t un d in Fußnote n erläutert , unverständlich . Trotzde m ist das Do -
kumen t für die Nationalitätenfrag e in Oberschlesie n sehr interessant . -  Wolfhart U n t e 
biete t eine Biographi e von „Richar d Foerste r (1843-1922) . Sein wissenschaftliche s 
Werk in der klassischen Altertumswissenschaft , Kunstgeschicht e und Kulturgeschicht e 
Schlesiens " (S. 249—272); Foerste r war (nac h Rostoc k und Kiel) seit 1890 in Breslau 
Ordinariu s für Klassische Philologi e un d Archäologie . 

Ein wichtiger Beitra g von Konra d F u c h s ist den deutsche n Ostgebiete n insgesamt 
gewidmet , aber Schlesien steht doch im Vordergrund : „Großbritannie n und die pol-
nisch verwalteten deutsche n Ostgebiet e im Jahr e 1945" (S. 273—294). Auf Grun d briti-
scher Akten wird deutlich , daß Großbritannie n sich für eine human e Behandlun g der 
Deutsche n einsetzte , auch fällt manche s Lich t auf die Zuständ e in den deutsche n Ost-
gebieten in der zweiten Jahreshälft e 1945. 

In den »Mitteilungen « weist Ewald W a l t e r „Zu r Genealogi e des schlesischen Her -
zogs Heinric h IL " (S. 295-302 ) darau f hin , daß nac h der „Vita sancta e Hedwigis" in 
der St. Johanneskapell e der Trebnitze r Klosterkirch e vor Hedwigs Tod mindesten s zwei 
ihre r Enkelkinde r beerdigt worden seien; es müssen im Kindesalte r verstorbene , in 
den Stammtafel n Grotefend s nich t berücksichtigt e Kinde r Herzo g Heinrich s IL und 
seiner Gatti n Anna gewesen sein. Außerde m ist eine Nachrich t überliefert , wonac h 
in der St. Jakobskirch e zu Breslau Heinric h IL mit zwei Söhne n und einer Tochte r 
bestatte t sei -  mit Kindern , die ebenfalls nich t unte r den namentlic h überlieferte n zehn 
Kinder n Heinrich s II . zu finden sind. So ist davon auszugehen , daß Heinric h II . minde -
stens 15 Kinde r (un d nich t zehn ) gehabt hat . Es ist bedauerlich , daß W nich t das große 
genealogisch e Werk von Kazimier z J a s i ń s k i über die »Genealogi e der schlesischen 
Piasten « herangezoge n hat ; dor t sind nämlic h die in Trebnit z bestattete n Kinde r Hein -
richs IL bereit s berücksichtigt 3. -  P. Waldema r P o s c h erinner t an „P . Do n Casimi r 
Dembsk y aus Neisse un d die Pest in Wien 1679" (S. 303-312 , 2 Abb.); Pate r Dembsk y 
war seit 1655 als Mitglied des Barnabiterorden s in Wien, hat 1679 freiwillig die Pest-
kranke n betreut , wurde selbst pestkrank , aber wunderba r geheilt . 

Marbur g a.d . Lah n Hug o Weczerka 

3) K. J a s i ń s k i : Rodowó d Piastów, śląskich, 3 Bde. , Breslau 1973—77, hier Bd. I, 
S.135L 

Schlesische Lebensbilder. 1.—4. Band . Namen s der Historische n Kommissio n für Schle-
sien hrsg. von Friedric h A n d r e a e , Eric h G r a b e r , Max H i p p e , Pau l K n ö -
t e l , Otfried S c h w a r z e r , Heinric h W e n d t . 2. Auflage Jan Thorbeck e Verlag. 
Sigmaringe n 1985. XIII, 335; XIII , 395; XIII, 412; X, 441S., zahlr . Abb. 

Di e „Lebensbilder " gehöre n wohl in allen deutsche n Landschafte n zu den beliebte -
sten Biographien-Sammlungen , bringen sie doch auch und gerade dem Nichtfachman n 
in gut lesbaren und leicht verständliche n Beiträgen bedeutend e Persönlichkeite n der 
Vergangenhei t aus allen Bereiche n des öffentliche n Leben s nahe . Es ist dahe r zu begrü-
ßen , daß die Historisch e Kommissio n für Schlesien die nac h 1945 kaum meh r greifba-
ren , mit zahlreiche n Porträt s ausgestattete n ersten vier Bänd e der „Schlesische n Le-
bensbilder" , die in den Jahre n 1922 bis 1931 im traditionsreiche n Verlag Korn in Bres-
lau erschiene n waren , neu aufgelegt und einem breite n Leserkrei s wieder zugänglich 
gemach t hat . De n Bände n vorgeschalte t ist ein gemeinsame s Vorwort zur Neuauflag e 
von Ludwig P e t r y und Josef Joachi m M e n z e l , in dem die Entstehungsgeschicht e 


